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In Indien beſteht der kieſſymboliſche, ſinnige herrſchen, galt bei uns ſtets nur die „Schwieger⸗ 

Brauch, jedes Jahr einmal und zwar im wun⸗ wal als der Unfrieden ſtiſtende, Zwietra t 
derſchönen Monat Mai, ein Schwie jerſohnfeſt zu ſäende Teil, und fie war und it noch 

feiern, wobei die Schwiegermutter iM an Zärt- dankbares Objekt fie ſämtliche Witzblätter. Doch 


obligatoriſche Feier die altererbten Gefühle auf von Töchtern bemühen ſich, nicht nur vorher, 
biefem Gebiet eine durchgreifende Aenderung er⸗ nun auch nachher den Schwiegerſohn mit 


Aber wir halten leider beharrlich an der handeln, und die Junge Ehe als etwas zu bes 
trachten, das leider nicht mehr für die Ewigkeit 


Völkern auf eine Stufe ſtellen. Bei Zum Antrittsbeſuch des 5 


nur mehr oder minder liebevoll be⸗ 
lächelt. a a 


Lendenſchurz bekleidet find oder gar 
im paradieſiſchen Eva⸗ und Adam⸗ 
koſtüm promenieren, bedecken ſie das 

- B den Antlitz mit den Händen. 
Bei den Aſchanti und Araukauern 
bürfen fie wohl miteinander ſprechen, 
müſſen ſich dabei aber möglichſt den 
Niücken zuwenden. E 
Auch in Japan und China, den < 
 Haffiichen: Ländern des Ahnenkultes. | E 
die uns doch wirklich inbezug auf : 
Familienleben nicht gerade vorbildlich Im————m—m—mmmmm—me — m 
id, werden die armen Shwiggertde., e Gärifien X 


ihre rückſtändige 0 
harmloſen Stalltier vergleichen, dem wir am 


ollen. Wahren würde 
Morgen die Milch und zu Mittag den Braten 


Mütterchen 1 einmal ans Herz und küßt 


verdanken. ER ihr in tiefem Mitleid den gelicgteten 5 
g wußten jun⸗ „Natürliche Beſtimmung?“ Die brave Mutter „Du armes Herz, lauten ihre Gedanken, 
gen Damen nicht noch eitler werden ſollen, noch | 1) heit. Als 


5 a nich 
. ſelbſtbewußter, als fie es ſchon find, Sie ſind 
jung, geſund, ganz hübſch, boat appetitlich, es 


aus, denn die Racker wollen von der ber nice f 
er 


Eltern den Schmerz angetan, Medizin zu ſtudie⸗ 


schen, abgenüßt, von den Müttern zu Tode gehetzt 


| > fühlt Doch, daß eliebte; 
der Juhalt ihres Lebens, eilen weit vo 


en die N 
der Bied für Duft n re Doktorin der Medizin. 
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weil fie ſich in ſoziale und ſelbſt in politiſche Fragen 
vertieſt, und zwar nicht uur für die eigene Fa⸗ 
milie, ſondern auch für das Wohl der ganzen 
Nation ein warmes Gefühl hat, darum kann ſie 
auch den Selbſtändigkeitstrieb ihrer verheirateten 
Kinder beſſer verſtehen und die varwärtsdrän⸗ 
gende, impulſive Art der heutigen Ingend mit 
Tiebevollem Verſtänduis und gereifter Nachſicht 
beurteilen. 

f Ja, ſie iſt eine andere geworden, und ſie 
wird ſich immer weiter entwickeln, bis ſie eines 
Tages als das Ideal der ſchwiegerſöhnliche 
und- töchterlichen Träume daſteht — 
nschwiegermutter par exellence.“ 


„u bi 


Won Ex Büſing⸗ a 
Nachdruck verboten. 


Sich über die Unangebrachtheit mancher 


anchen plumpen, unſchönen Ausdruck heißt 


und einen, größtenteils unnützen, Streit aus⸗ 

fechten. Daß ein jeder an 

ſelbſt arbeitender f 
0 


enſch eiſtig beſtrebt iſt, 
| 


ſich ſtets richtig und paſ⸗ 


userleſenen vorbehalten. 
Die Korrektheit ſteht dem 
Redner, ſteht dem Vor⸗ 
tragenden immerhin gut, 
doch im Alltagsleben läßt 
die Korrektheit oft im 
Stich. Sie läßt auch ſehr 
oft die im Stich, deren 
ganzes Sein ſich ſonſt recht 
entre gegen jedes laue 
Oberflächentum auflehnt. 
Wie nun einerſeits manche 
Redensart faſt einem jeden 
belanglos unterläuft, dürfte 
andererſeits es wahrlich 
wert ſein, manche Redens⸗ 


„Du biſt doch kein Mädchen!! — wie oft 
hört man im vorwurfsvollen Tone Knaben 


denartigkeit der Begabung, der Charaktere, Män⸗ 


Und der Vater? 
Der iſt nach außen der überlegene Wellmann, 
en die Lannen des verwöhnten Fratzen höchlich 
amüſieren; 
erhörten, 1 5 6 
geknickt, ſchlechterdings bankrott. Hätte er doch 
nur den Anfängen geftenertl Es war ja eigent⸗ 
lich ſchon ein Wahnſinn, das Kind ins Gymna⸗ 
ſium zu ſchicken. Aber wer hätte damals ahnen 
können, daß aus der Modetorheit ein ſolches 
Unglück herauwachſen würde? Damals hatte er 
lachend Widerſtand geleiſtet, um ſich lachend die 
Buſtimmung abſchmeicheln zu laſſen. 
er denn auch mit dem kerngeſunden, lebenſprü⸗ 
henden und grundgeſcheiten Mädel anfangen 


Wahl gehabt, 
dns Ah 


Zwischenzeit mit gr der englische 
A ste, war doch ſo gleichgültig. Wenn 
e nur die hellen A Farben 


auf den verſchiedenen Lebensgebteten intereſſiert, 


art bis zu deren Vernichtung zu bekämpfen. 5 


gegenüber dieſen Ausspruch. Ueber die Verſchie⸗ 
innerlich aber fühlt er ſich dem Un⸗ 


nfaßbaren gegenüber hilflos, beſchämt, 


Was hätte 


chill. .. Und da hatte er ſich jn nie zu 


n 
die 
doch kein Mädchen!“ 


1 
t 


edensart zu unterhalten, zu kämpfen gegen un: „Wein doch nicht, Du biſt doch kein 
gauz gemütlich ſich auf Gemeinplätzen bewegen 


Lend rüttelt ſich und ſchüttelt ſich, 
Er fieht der Sonne Lachen. 
Schneeglöckchen blüht ſo wonniglich 
Und will dir Hoffnung machen! 
Ich wandere im Feld umher, 
Im Herzen hab ich Freude, 
Daß nun bald wieder Frühling wär', 
So klingt ein Dorfgeläute. 


Zwar iſt noch grau fo mancher Tag, 
Frau Sonne nicht zu ſehen; 
Vom Wald da drüben überm Hag 
Stürmt winterliches Wehen. 
Auf Hut und Mantel und Geſicht 
Da fallen weiße Flöckchen, 
Doch bin ich böſe ihnen nicht, —— — 
Da blüht ja fein Schneeglöckchen! 


Kuabe recht dummerhaft. Flugs füllt da der 


nern und Frauen gegenüber ausgeſpielt, kann 
man ja täglich im Leben haufenweise feine 
Erſahrungen ſammeln. Das Thema „Verſchie⸗ 
denartig, doch gleichwertig“, bietet Stoff für 
wiſſenſchaftliche Werke, es iſt bei beſchränktem 
Raum einfach nicht diskutierbar. Wie unnenn⸗ 
bar verſchieden in Begabung und Anſchanungen 
ſind doch auch Menſchen gleichen Geſchlechts. 
Ein jeder kommt doch erſt zu ſeinem guten Recht, 
wenn auf ſeine Eigenart eingegangen wird. 
Und kommt's bei Geſchwiſtern nicht in wieder⸗ 
holten Fällen vor, daß das Mädchen herbe, der 
Knabe aber weicheren Gemüts iſt? — — Ein 
jeder weiß wohl von ſich ſelbſt, daß er in frü⸗ 


her Jugend die geringſte Kleinigkeit enorm ſchwer 
genommen hat, Kinder vergießen ja ſo leicht 


Tränen, um deſto eher auch wieder zu lachen. 
Iſt aber eine Ueberempfindlichkeit da, ſo hat die 
ſicher ihre Gründe, denen nachzuſpüren iſt. — 
Und findet man den Anlaß der Ueberreiztheit, 
ſo kommt man ſicher weiter damit, als einen 
leicht weinendzu Knaben mit den Worten abzu⸗ 


Mädchen. 
Ein anderer, gewagt ausgedrückt, typiſcher 
Fall. — In der Turnſtunde benimmt ſich ein 


Trühlingsahnung. 
Laß ſie nur ſtürmen, laß ſie wehn 
Vom Winter die Geführte, 
Schneeglöckchen gibt ja zu verſtehn; 
Bald wird es Frühling werden! 
Es iſt vom Frühling der Herold, 
Die Menſchen zu beglücken, 


Laß ſeines Blütenkelch 


Das Weit're wird ſich 
Noch grau der Wieſen 


Und dennoch klingt ſo 


Für die ‚Rod 
aa eie „Ain 


Ausſpruch: „Na, Du biſt doch kein Mädchen l“ 


lenkigkeit gedrillt? — Zudem — nebenbei bemerkt 


— . ̃ ̃ ᷑ — —— ͥ́æFf — 


‚Hatte, überſetzte fie mit eiſerner Konſeguenz 


e 
r 


Wird der Knabe durch den Ausſpruch zur Ge⸗ 
— ſühlt man ſich hente ja endlich bemüßigt, 


Apfel, immer luſtig und guter Dinge, hausbacken, 


praktiſch in der Behandlung von Geld und 
Geldeswert, immer nach der neueſten Mode ge⸗ 


kleidet. Wie zum Teufel hätte man die Verrückt⸗ 


heit voraussehen feln? 


Als ſie den erſten Bewerber abblitzen ließ — 
eine in jeder Beziehung vortreffliche Partie — 
bekam er vor ſeinem ſchneidigen Sprößling einen 
neuen Reſpekt. „Die gibt es nicht billig!" dachte 
er ſchmunzelnd. War ihm ganz recht. Bei dieſer 
Schönheit, dieſem Verſtand und der Mitgift! 
Beim zweiten und dritten Korb wurde er ſtutzig, 
ärgerlich und wütete — gegen die Frau. Und 
endlich ſagte ſie es ihm lächelnd, mit empören⸗ 
dem Gleichmut, jo im Vorbeigehen, ins Geſicht, 
ſie wolle nicht heiraten. Die Erklärung hatte 
ihn aufgeregt, aber nicht eigentlich beſorgt ge⸗ 
macht, denn er kannte die Frauen. 
hier erlebte er das Unerhörte, das Beiſpielloſe, 
Unglaubliche: ſeine Tochter ſagte, was fie wirk⸗ 
lich im Sinn hatte, und was ſie im Sinn 

im: 


ie Tat. 5 ä 
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Nur in dein Herze blicken. 

Es iſt der erſte Bote nur, 

Die Herrſchaft zu verkünden 

Vom holden Lenz in Wald und Flur, 
Noch zwitſchert's Vöglein leiſe, 


Schon jetzt die Frühlingsweiſe. 


— — ä — Dieſe Vorbereitung nimmt ſehr went eit 
beklagen gehabt. Sie lernte immer ihre Aufga⸗ et Re I 9.505 
ben, ohne daß man's merkte, war rund wie ein 


Aber 


I u. würde ſich aus Diefen. faul 
1 Kleidungsſtücken im Hauſe 


Drauen- Benung- 


auch etwas für die körperliche Ausbildung der 
weiblichen Jugend zu tun, und ein kräftiges ge⸗ 
lenkiges Mädel wird ja heute durchaus nicht 
als Unheil eingeſehen. Früher ſoll dieſe untang⸗ 
liche Anſicht doch Mode geweſen ſein. 
Sonderlich abſtoßend aber wirkt der Ans⸗ 
ſpruch, wenn Frauen ihn tun. „Du biſt doch 
kein Mädchen“, fällt die Redensart, dann wird 
die Qvalitätsabſtufung doch ſtets zu Ungunſten 
des Mädchens ausfallen. Ein ſolches Verun⸗ 
glimpfen ſollte nie und nimmer aus Franen⸗ 
munde zu hören ſein. Gerade der Frau iſt 
durch ihr ſpezifiſches Talent, vornehmlich der 
Mutter iſt als Erzieherin ein ſo hochbedeutſa⸗ 
mer Einfluß gegeben, da heißt es auch für eine 
jede den Beweis der Würdigkeit erbringen. 


eigenen fr ins | 


Nahirnd verboten. 


Nie kam die Mode den Sparſamkeitstrieb 
der Hausfrau mehr entgegen als jetzt, wo die 
Verwendung von zweierlei Stoff an Se | 
ſtüm, Bluſe, Jakett und ſonſtigem Kleidung - 
flück geradezu von ihr vorgeſchrieben wird. 

1 8 Leider wiſſen viele Frauen 
EEE 


dieſe überaus günſtige Ge⸗ 
legenheit zu Erſparniſſen 
noch nicht genügend auszu⸗ 
nützen. Wohl haben fie in 
Schränken, Käſten und 
Truhen, ſo manches aus⸗ 
rangierte Kleidungsſtück 
hängen und liegen, das 
dort gelegentlicher Verwen⸗ 
dung harrt, aber — diefe 
Gelegenheit will nie kom⸗ 
men und ſchließlich wan⸗ 
dert es doch den Weg, den 
es eigentlich aus Spar⸗ 
ſamkeitsgründen nicht gehen 
ſollte: es wird verſchenkt 
oder verkauft. Iſt es ſehr 
unmodern, ſo dankt der 
damit „Beglückte“ kaum 
dafür und ſein „Käufer“ 
zahlt auch nur wenige 
Pfennige aus dem gleichen 
5 Grunde und doch hütte es, 
N a wenn von guter Onalität im 
Stoff und ohne Riſſe und Mottenſtelleu, noch recht 
gute Dienſte leiſten und zur Herſtellung eines 
nenen Kleidungsſtückes nicht unweſentliche Dien⸗ 
ſte leiſten köunen, wenn es rechtzeitig zur Um⸗ 
(arbeitung vorbereitet worden wäre. SE 


es Gold 


finden. 
Kleid iſt zwar, 
wunderbar 


rauenzeitung“ von 
ergmann. 


in Anſpruch, wenn fie ſofort vorgenommen, und 
wenn das beireffende Kleidungsſtück endgültig 
als fernerhin unbrauchbar ausrangiert wird. 
Wenn man alſo beſtimmt weiß, daß man es in 
dieſer Form und Aufmachung nie wieder ben 
„en kannn. 5 . 
Statt es in ſolchem Falle alſo einfach in 
Schrank, Kaſten oder ähnlichem Schilter in ber⸗ 
gen, wo es allmählich in völlige Vergeſſenheit 
gerät, ſollte man ſich daran gewöhnen, es ſofort 
auseiuanderzutrennen, jegliche Nähſpuren zu ent⸗ 
feruen, eventuell Flecke durch Abreiben, Bürsten 
oder auch gleich durch Waſchen zu entfernen, 
jedes Stück auszubügeln und nun, möglichst 
glatt zuſammengsrollt, aufzubewahren. Ganz 
| abgeſehen davon, daß es auf dieſe Weiſe via n 


weniger Platz beanſprucht, iſt es num auch ein 
leichtes, bei Bedarf ſchnell zu bereuen, o 
die vorhandenen Stoffe noch zu dieſem oder jenem 
neuen Kleidungsſtück mit verwendet werden kön⸗ 
nen und wieviel man neuen Stoff als Ergän⸗ 
zung des ſchadhaſten benötigt. Manche Ausgab 
würde auf dieſe Weiſe entwede ſpart, ode 
doch wenigſtens viel geringe Man 
Unterrock, Hausbluſe, Kinderkl Röcke 


„Lobzer Fonuen-Beitung". 


wenn man die kleine Mühe nicht ſcheute, fie 
gleich beim Ausſchalten für den neuen Verbrauch 
vorzubereiten. Wie jede erfahrene Hausfrau 
weiß, iſt an einem unzertrennten Kleidungsſtück 
nie jede ſchadhafte oder abgetragene Stelle zu 
entdecken, ſo daß man oft enttäuſcht iſt, wenn 
man ſich die Mühe des Zertrennes gemacht hat 
und nun die einzelnen Teile gegen das Licht 
prüft. So ift es daun keine Seltenheit, daß 
man bei Bedarf eines neuen Kleidungsſtückes 
vergeblich mehrere alte zertrennt, um dann doch 
0 ſehen, daß Mühe und Arbeit umſonſt war, 
aß die noch guten Stücke auch bei entſprecheu⸗ 
der Ergänzung durch neue, nicht zu dem Toilet⸗ 
tenſtück reichen werden, das man gerade benötigt. 
Iſt jedoch alles gleich beim Ausſchalten zertrennt 
worden, ſo ergibt ſich den ſelbſtſchneidernden 
Hausfrauen gleich beim Auffriſchen der alten 
Stücke wieder Gelegenheit, ſie zu dieſem oder 


jenem zu beſtimmen und früher oder ſpäter 


dazu zu kaufen, was ihnen ein völlig veränder⸗ 
tes Gepräge verleihen fol. 


Groß⸗Verlin iſt in. der letzten Zeit um 


Bahnhofsbau bedeuten. Einfach aus dem Grunde, weil man ihr 


Einklang zu bringen beſtrebt war. Um 


ee gebaut, in Fachwerk mit Strohdach, ganz 


Bahnhof umgebaut worden wäre, 


Eigen 


Die fag, en gelen Freunden, 
en pa mel Ad Bene Bine e 


auch nichtärztlichen Kreiſen. die Ueberzengung 
Bahn, daß für den gefunden und krauken Menſchen 
die Frage der vernunftgemäßen Ernährung von 
fich en eee Wichtigkeit iſt. Die Diätbehandlung 
teht in erſter Reihe jeder Heilbehandlung. Darum 
konnte der bekannte Berliner Kliniker Geheimrat 
Prof. Dr. v. Leyden mit vollem Rechte an die 
f je großen Werkes über die diätetiſche 
ung der Krankheiten das Motto ſetzen: 


modernen Aerzten in vollem Umfange Ascheter 
eitert 


f Bahnhof Podbielski⸗ Allee. 


Dem 


Immer mehr bricht ſich in ärztlichen und 


| Beilage zur Neuen Bo bzer Zeitung. 


halte eine gute Zubereitung ermöglichen. Für 
unſer beſtes Heilmittel, die Krankennahrung, 
finden wir zur Zeit noch keine ae e, wo 
alles nach Vorſchrift und unter Garantie her⸗ 
gejtellt werden kann. Zur Not und unter Kon⸗ 
zeſſionen läßt ſich eine einfache Krankenkoſt ſehr 
gut herſtellen. Aber jeder Arzt wird mit Bedauern 
feſtſtellen müſſen, daß mancherlei und oft ſehr 
Wichtiges nicht ausgeführt werden kann oder 
durch ähnliches erſetzt werden muß, und daß 
wir oft den Wunſch haben, daß Diätküchen vor ⸗ 
anden ſein möchten, wo wir für Schwache und 


ekonvalenszenten, für Kranke jeder Art und 


b auch oft für Wöchnerinnen die zuſagende Koſt 
in tadelloſer Form erhalten können. Daß dies 
ſich leicht ermöglichen läßt, konnte ich in den 
letzten Monaten praktiſch erfahren. Bekanntlich 
gibt es in vielen Städten Kochlehranftalten, wo 
Frauen und Mädchen in bürgerlicher Küche und 
teilweiſe auch in Zubereitung von Krankenkoſt 
ausgebildet werden. Einzelne dieſer Anſtalten 
bereiten ſpeziell für die Krankenküche vor und 
bilden Damen beſſerer Stände als Leiterinnen 


Merkwürdige Autzergrundbahn tationen. 


zwei Bahnhöfe der Hoch⸗ 


dem 1 


„Dahlem⸗Dorf“ das ſeinem Namen 1 
o, als wenn eines der alten Anweſen 


von Küchen an Krankenhäuſern, Sanatorien uſw. 
aus. An einer ſolchen Kochlehranſtalt unterrichte 
ich zur Zeit die Schülerinnen in Ernährungs⸗ 
fragen und lehre alles das, was zum Verſtändniſſe 
deſſen, was praktiſch gelehrt wird, mir nötig 
erscheint. e 
Bei Erörterung verſchiedener Fragen kam 
uns der Gedanke, ob es nicht nötig und nützlich 
wäre, im Anſchluſſe an eine ſolche Anſtalt eine 
Diätküche, eine Kochapotheke zu errichten, aus 
welcher die verordneten diätetiſchen Heilmittel in 
| einwandfreier Weife bezogen werden köunten, 
ſoweit ſie im Haushalt nicht hergeſtellt werden. 
Wenn ich nicht irre itt die ddee nicht 
nen; vielleicht täuſche ich mich aber. Jedenfalls 
erſchien es mir wichtig, dieſe Frage vor der 
großen Oeffentlichkeit anzuſchneiden. Einzelheiten 
anzugeben halte ich nicht 


| 


jede Diätküche wird ſich ihrem Publikum und 


vor allem den Wünſchen der Aerzte anzupaſſen 
haben. Ich halte es für dringend erwünſcht, 

aß jede Leiterin einer ſolchen Diätküche mit den 
g alles berät. Nur ſo wird etwas 


Aerzten über 


Erſprießliches für die Kranken herauskommen, 


deren Wohl unſer aller höchſtes Ziel ſein fol. 
| Die Schülerinnen einer ſolchen mit Diätküche 


verbundenen Kochlehranſtalt dürften ein weites 
Feld ihrer Tätigkeit finden. Je mehr die Kennt⸗ 
nis Allgemeingut wird, daß das beſte Heilmittel 
eine ſachgemäße Ernährung iſt, deſto mehr wird 


Bahnhof Dahlem Dorf. 


und Untergrundbahn reicher geworden, die geradezu eine Nenolution im 
Aeußeres mit dem Charakter des Ortes oder des Namens, den ſie tragen, in 


fals 8 


für angebracht. Eine 


Wieder 


Man trägt keinen Brautkranz mehr. 
droht ein Stück jahrhundertealter Tr. dition für 
immer aus dem Leben der Frau zu verſchwin⸗ 

den; die moderne Braut trägt keinen Brautkranz 
| mehr. Der Myrtenkranz, der im Verein mit dem 
weißen duftigen Schleier als Sympol der Keuſch⸗ 


' heit einer Braut galt, er wird von der Mode 


verbannt und macht jenen offenen Zweigen und 
Ranken Platz, die vor einigen Jahrzehnten noch 
als ein Zeichen verlorener Tugend und Nein 
heit der Trägerin galten. — Ehe dieſer ſchönſte 
Schmuck einer Braut, der zierliche, gefchloffene 
Brautkranz die ſchlichte Form annahm, die ihm 
bis zu feinem Ende eigen war, hat er viele 
Wandlungen durchgemacht. Im heidniſchen Al⸗ 
tertum als Zeichen der Jungfräulichkeit einer 
Braut, aus Blumen und Laubgewinden beſte⸗ 
hend, wurde nach Einführung des Chriſtentum 
ſeine Form, die ehemals ziemlich groß geweſen 
und ſtatt über einem Schleier dem loſe herab⸗ 
wallenden Haar als höchſter Schmuck beigefelli 


rechende Ausſehen zu geben, hat man ihn als 


\ es traulichen Dorfes Alt⸗Dahlem einfach zum 
Bahnhof „Podbielski⸗Allee“ glaubte man die Geſtalt eines alten Ritterſchloſſes 
ümlich wirkt an dieſem Bau das wie eine Friedhofshalle gebaute Treppenhaus. 


geben zu müſſen. 


wurde, nun viel kleiner. Auch verwendet man 
jetzt in der Hauptſache Rosmarin zu feiner Her⸗ 
ſtellung und gibt ihm durch kuuſtvolles Geflecht 

die Form der bis ins 18. Jahrhundert hinein 
üblichen Brautkrone. Bald aber verdrängt 
allenthalben die Myrte den Rosmarm, der rote 
Brautſchleier, der nach Amproſius eheliche Scham⸗ 
haftigkeit bedeutet und von dichtem Gewebe fein. 
mußte, um biefar ſchönen Eigenſchaft der Braut 
erhöhten Ausdruck zu verleihen, er wird vom 
weißen Schleier verdrängt, deſſen Geſpinnſt in⸗ 
mer durchſichtiger geworden. Nun iſt auch das 
Symbol bewahrter Keuſchheit, der runde, ge⸗ 
ſchloſſene Brautkranz, verſchwunden, nachdem aus 
der einſtuals diademartig geflochtenen Form, 
die allmählig die Brautkrone ablöſte, ein rundum 
gleichmäßig gewundenes Kränzlein wurde. — 
Was heute die junge Braut an ihrem Ehrenkage 
trägt, ſind grüne, zierliche Myrtenranke n, 
ſpangenartig ein⸗ bis zweimal über den Kopf 
gelegt und über dem zur Haube gefalteten dufti- 
gen weißen Schleier, rechts und links über den 
Ohren, ſich zu kleinen Gewinden formend. In 
anderer Weiſe ſiud auch rechts und links am 
Kopfe, wie die Schmuckſtücke an ben 8 b. 
chen, runde Myrtenranken über dem Schleien 
befaſtigt, die durch eine im Nacken di 
falten zuſammenraffende Myrtenſpange 
werden. Wer deutet nun dieſe Symbole 
N woderten Braut? Dorn. 


das Bedürfnis nach wohlausgebildeten „Heilgehil. mm le 


und mit kochendem Waſſer gebräßt 


aß geſchüttet und mit ko ( 
15 De mit einem durch ein Tuch verdichte⸗ 
ten Deckel von der Luft abgeſchloſſen. Nach einen 
Stunde werben. fie nochmals mit Seifewaſſer ges 
brüht, gut gewaſchen, was durch wiederholiez 
Ausdrücken geſchieht und dann mehrmals ge⸗ 
ſpült. Zum Trocknen breitet man die geſänber⸗ 
ten Roßhaare auf Tüchern aus und zupft fie, 
wenn ſie trocken ſind, wieder loſe auf. Die 
Boß⸗und Krollhaare behalten nach einer ſolchen 
Rehandlung ihre Kräuſe. 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 

hinein, tut etwas Salz 
U 7 5 und bäckt fie 
auf gelindem Feuer, 
bis das Weiße feſt iſt. 
Will man Spiegelei 
mit Schinken geben, 
ſo legt man eine 
A ſchöne Scheibe rohen 

Schinken eine Stunde 
in Milch, die abge⸗ 
tropft 1 bis 2 Minu⸗ 
ten backen muß. Das 
Spiegelei läßt man 


5 um Für Küche und Haus. 
Hei auf ben ee Flammen gchwediſch 4 gange e 
ee W werden mit ½ Pfd. Zucker, dem Saft einer 
Ruſſiſche Eier. Zitrone und einer halben Apfelſine, ſowie 
5 bis 6 Eier läßt man | dem Abgeriebenen einer Zitrone, 1 Glas Waſſer 
10 Minuten kochen bis und 1 Glas Weißwein auf gelindem Feuer jo 
ſie hart find, dann lange geſchlagen, bis es noch einmal fo viel ger 
wird das Gelb vor- worden iſt, dann gießt man in / Quart Waſſen 
ſichtig herausgenom⸗ aufgelöſtes Mondamin langſam unter ſchnellm 
men, durch ein Sieb Schlagen hinein. Nachdem die Speiſe 10 Mi⸗ 
geſtrichen, mit einem | nuten gekocht hat, dick geworden iſt und ſich vom 
flachen Eßlöffel Butter,] Löffel löſt, tat man fie in eine ausgeſpülte Form, 
1 Meſſerſpize Salz, ſtürzt den Flammery nach dem Erkalten und 
J. Meſſerſpize engli⸗ gibt Fruchtſaft dazu. 
ſches Seufpulver, ei Rollmops zu bereiten. Man wäſſert 
was Maggi⸗Würze, 
1 rohes Eigelb und 
ekwas weißem Pfeffer 
verrührt und wieder 
in das Eiweiß gefüllt. 
Zur Verzierung macht 
man mit dem Meſſer 
kleine Einſchnitte und 
belegt die, Eierhüften | ringe beſtrichen und aufgerollt. Man ſchließt mit 
dann mit Kapern oder einem Hölzchen die Roulade und legt fie in 
Kawiar. Eier mit einen Steintopf. Hierüber gießt man aufgekoch⸗ 
„ 18 . Senfſauce. Die Eier ten wieder erkalteten Eſſig. Wer es liebt, fügt 
Zum 100, Gedenktag ber Bildung des Lützewſchen Freikorps. 1 5 me 15 Minuten noch Zwiebeln dazu oder macht den Eſſig durch — 
nie rebellen, zum 1 ee = dem 15 181 euer u ln une 990 ee gen) milder. 
e Frei r da eſiſche, von Lützow zuſammengerufene Frelkorps zuſam · ‚ vor⸗ ee 
Menkrafer, 1 Körners bebetertes Kriege in Scharen zum Heere führte ſichtig Schi auf 5 hie a eben = Bl 
„„ B eine Schüſſel gelegt N ge 8 en 
Eier-Gericte und eine einfache Senfſauce darüber gege⸗ | . Küchenzettel für die Woche. 
ea ao ue Sonntag Klare Falcone mit, martin. 
1 ‘ 2 8 1 5 a 1 5 2 „er. ö * . 
5 en & 1155 man er | Waſſer, ein Schuß Eſſig und eine Hand voll | a pine, Nen el und Kartoffel ⸗ 
11 1 1 5 10 Rahm 110 1 85 1 3. Salz wird zum Kochen gebracht. Alsdann ſchligt Montag: Barszez mit Fleiſchpiroggen, Kaſſeler 
0 a Ne e der man ein Stüc, Butter nach dem andern auf und läßt dieſelben ins | Dienſtag: Blumenkohlſuppe, Roſtbeef mit 
erlaſſen hat. Mit einem Holzlöffel löst man Waſſer gleiten. Die Eier müſſen langſam zwei Makkaroni, Windbeutel mit Schlagſahue. 
Minuten kochen, werden dann aus dem Waſſer Mittwoch: Pilzſuppe, Hammelkeule, Kartoffeln, 


die abgewaſchenen Häringe 12 bis 18 Stunden, 
dann entfernt man Kopf, Schwanz und Haut, 
reißt die Häringe an der Gräte entlang auf, 
entfernt letztere, trocknet die fo erhaltenen Stücke 
und legt ſie auf ein Brett, das Innere nach oben. 
Nun wird die Heriugsmilch zerrührt, mit zer⸗ 
ſtoßenen Gewürz, Pfeffer, kleinen Semflörnern, 
fein gehackten Zwiebeln, Aepfeln, u. Kapern die He- 


gehoben einen Moment in ale. Waſſer gelegt Mohrrüben, Pflaumenkompott. | 

und kranzförmig auf einer Schüſſel garniert; mit A ern ee pat Graupen, 
5 wenig brauner Butter der man etwas Maggi⸗ Hühnerbraten, grüne Erbſen, Apfelkuchen. 
| Würze zuſetzt, beträufelt. un B. . Freitg 1; „Eobfenfunpe Karpfen à la Nelson, 
CC ĩ ä ̃ ⁵ ae Ales nik a a 
1 Praktiſche Winke. Sonnabend: Bouillon mit Nudeln, Rinde 


[Vom Inlet rot gefärbte Wäſche kann 
man ohne Chlor wieder ſchneeweiß bekommen, 
wenn man weiße Roßkaſtanien ſchält, reibt und | 

| 


1 ſleiſch mit Merettichſauce, Reispudding. a 
Briefkaſten der Redaktion. 


den Brei auf die Flecken drückt. In einigen . F. Anbei zwei Rezepte für Zitronencréme; die 
ene ee dee ee ke e b e 
wird mit Benzin angefeuchtet, etwas Kartoffel- Man rührt 2 Eſdotter, 1 Eßlöffel Mehl, I 
mehl darüber geſtreut, dann legt man eine Schicht Ehfäfſel Zucer, ven Gaft einer Apfelfine und ent 
weißes Fließpapier darauf und führt mit einem alben Freut mit / Glas Wafer weht Has, fit 
heißen Bügeleiſen über die Stelle zieſe Miſchung zu Feuer und rührt ſo lauge, Did ern 
heißen Bügeleiſen über die Stelle! , ſſteifer Bret entſteht. Dann nimmt man die N 
Häßlich ausſehendes Rohrgeflecht bor Feuer und rührt fie wetter bis Re NS ewe ah 
erhält eine friſche Farbe, wenn man es mit 100 | gefühlt hat, danach zieht man den fteifen Schnee der 
| Zeilen Waller und 3 Teilen Salafüune abwäfcht | (open > Wo TAN Se .ARefle In eine Diet 

pült. 5 Eigelb und 3 Eß E 


einigen Tropfen Maggi⸗Würze 
ige Rührei, das nicht zu feſt ſein 


1 
; 


und mit reinem Waſſer nachſpüllt. 

Die Behandlung der Polſterungen. Stunde gerührt, der 

Bei den erſten warmen Sonnenſtrahlen werden g 

die im Winter benutzten Betten und Polſterkiſſen u 

die mit animalen Stoffen gefüllt ſind, wie Federn, und 
Roßhaar, Krollhaar gelichtet, gelüftet und im 
Freien geklopft. Wenn ſie je e rule = 
und ſich lockern, bedürfen fie. einer gründlichen 
ütter oder Renovierung. Roß⸗ und Krollhaare kann man 
Eier vorfichtig | ſelbſt reinigen. Die Haare werden in ein Wa 


